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Die Katholiken Hollands und der Schulkampf
Als im Jahre 1900 der verstorbene Amster-

damer Professor Pater Mag. I. V. de Groot O. P.
drei Vorträge vor den Studenten in Löwen hielt,
sagte er u. a. diese Worte:

„Das Kind ist dem religiösen Christen das
Ausblühen eines Wesens nach Gottes Bild. We-
der durch List noch Hoffart befleckt, gibt das Kind
ein reines Zurückstrahlen des Lichtes; und wir ver-
stehen den Ausspruch des Herrn: „Wenn ihr nicht
werdet wie die Kinder, werdet ihr nicht eingehen
in das Himmelreich." Gereinigt durch das Wasser
der Wiedergeburt erhält das Kind eine übernatür-
liche Schönheit, und wie ein Pfand himmlischer
Liebe strahlt es der frommen Mutter entgegen in
dem Geheimnis ihres überstandenen Schmerzes.
Erhabene Aufgabe: In sorgsamer Liebe die zar-
ten Pflanzen aufzuziehen und Christi Bild in der
unsterblichen Seele auszuprägen! Kein Eifer, keine

Opfer sind zu groß, denn in der Ferne liegt eine
Welt der Sünde und Leiden. Deshalb sind die
Kirche Gottes und die gläubige Familie eines Her-
zens und eines Sinnes, um die heranwachsende
Jugend gegen die nahende Gefahr zu schützen, um
das, was vor dem Kampf im arglosen Kinde so

anziehend war, vom Jüngling in manchem harten
Ringen bewahrt zu sehen."

Und ferner:
„Als der Apostel den Ephesern ihr früheres

Elend malen wollte, schrick er: Seid eingedenk,
datz ihr ohne Christus uich ohne Gott in dieser

Bllt wäret. — Da nun dieses: ,^LHne Christus und
ohne Gott sein", neunzehnhundert Jahre nach der

Verkündigung des Evangeliums, bei einigen Fort-
schritt heißen will, haben wir unsere Jugend durch
und mit äußerster Anspannung aller Kräfte zu
verteidigen. Stirbt unsere christliche Jugend, dann

jauchzet das Heidentum, das den Untergang des

Kreuzes wünscht und den christlichen Adler, der
hoch über den Zeitgeist schwebt, aus den Molken
niederstürzen sehen will.

Gott sei Dank: Noch immer klingt über die

Völker das Wort des Logos hin: Das ist das

ewige Leben, daß wir dich erkennen, den einzig
wahren Gott, und den du gesandt hast, Jesus

Christus."
Dieses Leben verteidigen wir in den Kindern.

Nun, dieses Leben zu verteidigen auch in der

Schule und durch sie, das war immer das Stre-
den der Katholiken Hollands. Um das Ziel zu
erreichen, wurde der Schulkampf geführt, und wird,
wie in der letzten Zeit mehr und mehr offenbar
wird, weiter müssen durchgekämpft werden, einmal
um das vorgestreckte Ziel endlich ganz zu errei-
chen, dann aber auch, um das, was erreicht wurde,
zu behalten.

Wer die oben angeführten Worte des Pater
de Groot gelesen und in sich ausgenommen hat,
dem wird es leicht fallen, einen richtigen Einblick

zu erhalten in die Bedeutung und das Ziel des

hier zu Lande geführten Schulkampfes, dem wird
es auch llar werden, daß der Schulkampf geführt
werden muß.

Ader öfters wird den Katholiken vorgeworfen,

ihr Ziel sei, so viel Geld als möglich aus der
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Staatskasse zu bekommen, ein Vorwurf, der ganz
und gar unbegründet ist.

Das Ziel der Katholiken war, zu erreichen,
daß Kirche, Familie und Schule eines Herzens
und eines Sinnes sein sollten im Unterricht und
der Erziehung der Jugend. Man sah, daß, wollte
der Katholik die Kinder ausbilden, wie es von
Gott gewollt wurde, das harmonische Zusammen-
wirken von katholischer Kirche, katholischer Familie
und katholischer Schule nötig war.

Mit einigen sehr wenigen Ausnahmen sind alle
Eltern verpflichtet, die Kinder, wenn sie das sechste

oder siebente Lebensjahr erreicht haben, dem Leh-
rer in der Schule anzuvertrauen, an den Lehrer,
der dann eben Miterzieher wird, wo ja Unterricht
und Erziehung niemals ganz zu trennen sind.

Wird also die Ausbildung, die Erziehung, der
Unterricht des Kindes von der Kirche, Familie und
Schule zusammen geleitet, dann steht damit für
den Katholiken eben unzweifelhaft fest, welchen
Charakter seine Schule tragen muß, dann steht für
den Katholiken die Pflicht fest, danach zu streben,
daß das katholische Kind katholischen Unterricht
erhalten kann von der Bewahrschule bis zur Uni-
versität einschließlich.

Bei der Ausführung dieser Pflicht fand der
holländische Katholik sich dem Staat gegenüberge-
stellt, und damit war der Kampf entbrannt. Wie
kam das?

Während der Katholik als Grundsatz ausstellte,
daß der Unterricht, als ein wesentlicher Teil der
Erziehung, Recht und Pflicht der Eltern ist, be-
stand der Staat darauf, daß das Erteilen des Un-
terrichtes zu den Rechten des Staates gehöre, daß
Unterrichtgeben Staatsaufgabe sei.

Der Staat warf sich vor und über allen andern
als der Erzieher, als der Lehrer der Jugend auf.
Der Staat übersah, daß der llntericht und die Er-
ziehung der Jugend nach dem Natur- und Sitten-
gesetz das Recht und die Pflicht der Eltern ist,
und daß also an erster Stelle die Bürger selbst

dafür zu sorgen haben; er übersah, daß der Staat
den Unterricht wohl fördern darf, wohl regelnd
und unterstützend auftreten darf, daß aber nur
dann von einem direkt durch die Behörde gegebe-

nen Unterricht die Rede sein kann, wenn die ein-
zelnen den Beweis geben, daß sie ihre Aufgabe
in dieser Hinsicht nicht erfüllen wollen oder kön-

nen. Vergewaltigt wurde also eines der heilig-
sten Elternrechte: der Staat bettat mit Ausschluß
anderer ein Gebiet, das er nur im Falle der Not
betreten durfte.

In der Folgezeit meinte der Staat, als der
Lehrer und der Erzieher der Jugend, seine

Schule als die einzige der ganzen Nation auf-
drängen zu dürfen und zu müssen. Eine für allb
zugängliche, eine für alle brauchbare Volksschule

mußte und sollte es sein. Die Richtung und der

Geist für den an der Schule M erteilenden Un-

terricht sollten durch den Staat bestimmt wer-
den.

So standen also die Katholiken dem Staate in
grundsätzlichen Fragen gegenüber; der Kampf be-

gann, ein Kampf, der in zwei Abschnitten geführt
werden sollte und der in beiden Fällen mit einer

Niederlage des Staates endigte.

Im ersten Kampfabschnitt wurde um die r e ch t-
liche Freiheit der Schule gestritten.

Dieser Abschnitt wurde mit der Grundgesetz-
revision vom Jahre 1818 abgeschlossen. Damals
wurde allen, also auch den Katholiken, die Frei-
heit geschenkt, eigene Schulen, also auch katholische

Schulen, zu errichten.
Doch der Staat gab den Kampf nicht auf.
Man fuhr mit dem Unterricht von Seiten der

Behörde aus fort, und dafür konnte aus den

Geldmitteln der öffentlichen Kassen beigesteuert
werden, während die einzelnen wohl die Freiheit
hatten. Schulen zu errichten, doch die Kosten alle
selbst bestreiten mußten. Und nachdem von der

Freiheit, selbst Schulen zu errichten, mehr Ge-
brauch gemacht wurde, wurden die Schulen von
Seiten der Behörde stets desto luxuriöser eingerich-
tet, wurde der privaten Schule immer mehr Kon-
kurrenz gemacht, und mehr und mehr sah man die
Absicht durch, die gesetzlich zugestandene Freiheit
illusorisch zu machen durch eine derartige Einrich-
tung der Staatsschulen, daß die Privatschulen aus
Mangel an Geldmitteln wohl zurückbleiben muß-
ten. Mit Eifer und Hingabe setzten die Katho-
liken sich nichtdestoweniger durch, die dabei durch
den im Jahre 1868 vom holländischen Episkopat
gegebenen Erlaß über den Unterricht kräftig unter-
stützt wurden.

Auf die Dauer hätte man die Konkurrenz ge-

gen die aus öffentlichen Geldmitteln reichlich un-
terstützte Staatsschule jedoch nicht durchhalten kön-

nen, und so beschlossen die Katholiken, in Zusam-
menarbeit mit den protestantisch-christlichen Lands-
leuten, die in Unterrichtssachen auf denselben Prix-
zipien bestanden, in den Kampf zu ziehen für die

tatsächliche Freiheit der Schule, ein Kampf,
der wieder mit einer Niederlage des Staates en-
digte. Nach jahrelangem Kampf wurde dann doch

erreicht, daß aus den öffentlichen Geldern — we-
nigstens was den niedern Unterricht betrifft — der

gleiche Bettag für die private wie für die öffent-
liche Schule beigesteuert wird. So wurde nach

einem Kampf, der ein Jahrhundert dauerte, die

gesetzliche und tatsächliche Freiheit der nie-
deren Schulen erreicht, und während für den

mittleren und vorbereitenden höheren Unterricht
bis auf den heutigen Tag wenigstens ein Teil —
und wohl ein gut Tell — der Kosten für die pri-
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vate Schule aus öffentlichen Gelbern gewährt wird,
so wird doch dem privaten Universitäts-Unterricht
keine nennenswerte geldliche Unterstützung zu teil.

So sieht man, daß das Erlangen von Geld aus
öffentlichen Kassen nicht das vorgesteckte Ziel war,
daß aber, weil der Staat weiterhin öffentliche lln-
terrichtsanstalten, und zwar in kostspieliger, oft lu-
ruriöser Weise errichtete, die Forderung gestellt
werden mutzte, um das Ziel zu erreichen: Für
das katholische Kind die katholische
Schule!

Um Bürgschaft dafür zu haben, datz auf der
katholischen Schule auch katholischer Unterricht im
vollen, wahren Sinn des Wortes erteilt wird, wer-
den die katholischen Lehrer und Lehrerinnen in ka-

tholischen Erziehungsinstituten ausgebildet. Man
strebt jedoch darnach, und es ist zum Teil auch be-
reits erreicht, die Gesetzgebung im ganzen Unter-
nchtswesen derart zu gestalten, datz die katholischen
Anstalten selbst — im Beisein von Vertretern der
Behörde — die Personen, die ausgebildet werden,
examinieren, wodurch der Unterricht und die Aus-
bildung ganz uich gar sein und bleiben können, wie
sie nach katholischer Auffassung sein müssen, was
man ja leicht einsehen wird.

So ist denn das, was die Katholiken in Zusam-
mcnarbeit mit andern erreicht haben und, was

Die Temperamente und ih
Von Aug. Knobe

So notwendig es ist, datz Eltern u. Lehrer die

verschiedenen Anlagen der Kinder genau kennen,
so wichtig ist es, die Kinder darnach zu erziehen.
Die Aufgabe des Erziehers besteht nun darin, die

natürlich guten Anlagen zu entwickeln, die ungün-
stigen Anlagen zu unterdrücken und den Charakter
zu bilden.

Wie hat nun der Erzieher den jungen San-
guiniker zu behandeln? Der hervorstechendste
Charakterzug des sanguinischen Kindes ist die Nei-
gung zum Leichtsinn. Dieser Fehler ist aber nicht
zu verwechseln mit dem der Natur des Kindes eige-
neu leichten, fröhlichen, heitern Sinn. Unter Leicht-
sin» verstehen wir hier jene verderbliche Eigen-
schaft des Kindes, die da macht, datz alles aus der
Oberfläche abgleitet und nichts in die Tiefe dringt.
Der Leichtsinn ist ein gefährliches Laster.und mutz
streng bekämpft werden. Wenn man ihn vernach-
sàsfigt, so wirkt er fürchterlich und ist eines der
größten Hindernisse in der Erziehung und nicht
selten der Ruin des ganzen Lebens. Der berühmte
swnzösische Bischof Dupanloup charakterisiert in
einem Buche über die Erziehung den Leichtsinn
folgendermaßen: Heute gut, morgen schlecht, heute
besonnen, morgen in der Zerstreuung, heute glü-
bend, morgen lau und lässig, heute im Himmel,

einem sofort in die Augen springt, wenn man den

Zustand von heute mit demjenigen vor hundert
Jahren vergleicht, oben beschrieben worden. So
wird es von ihnen ordnungsgemäß fortgesetzt, bis
das Ziel: Das katholisch« Kind auf der kathoii-
schen Schule von der Bewahrschule bis zur Uni-
versität! voll und ganz erreicht sein wird.

Aber nicht allein ist durch die katholische Schule
der katholische Unterricht gesichert, sondern auch die
direkte religiöse Bildung wird dadurch sehr geför-
dert. Da nun die katholischen Kinder in der Regel
alle zur katholischen Schule kommen, kann auch
der Katechismusunterricht mehr und mehr in der
Schule gegeben werden, kann besser und fester ein
Band Mischen Kirche und Schrüe geschlungen wer-
den mit dem Erfolg, datz die Kinder mehr und
mehr auch der hl. Messe beiwohnen, datz die öfter«
hl. Kommunion auch bei den Kindern mehr und
mehr Eingang findet: Wahrlich, nicht das geringste
Ergebnis des Schulkampfes!

Dieses Letzte vor allem darf nicht vergessen
werden.

Mr. A. Baron van Wynbergen, Mib-
glied der Zweiten Kammer.

Aus dem Holländischen übertragen von Al-
sons Adams.

e erzieherische Behandlung
Lehrer/ Schluß

morgen vielleicht in der Hölle." Das leichtsinnige
Kind, der leichtsinnige Mensch überhaupt ist un-
überlegt, launenhaft, veränderlich, ohne Festigkeit,
ohne Charakter, einem Blatte gleich, welches der

Wind herumweht, der Welle gleich, mit der Wind
und Wetter spielen. Der Mensch ist durch den

Leichtsinn großen Gefahren ausgesetzt. Gefahren
für die Ehre und Würde des Lebens, Gefahren
für sich, Gefahren für die andern. Ein leichtsinni-

ger Mensch schätzt nichts nach seinem Werte; er
behandelt die ernstesten Dinge leichtfertig. Wie
viele leichtsinnige Jünglinge, wie unzählige leicht-

fertige Mädchen haben schon durch einen einzigen
Fehler des Leichtsinnes ihre ganze Zukunft rui-
niert. Diesem Leichtsinn gegenüber hat der Er-
zieher den schwierigsten Standpunkt und mutz mit
aller Ausdauer und Energie arbeiten, ehe es zu
spät ist. Er behandle solche Kinder vor allem mit
Konsequenz und Beständigkeit. Der Sanguiniker
hat auch gute Anlagen, welche teilweise bleiben

und teilweise entwickelt werden sollen. So soll er
seinen Frohsinn behalten. Sein freundliches Wesen

soll aufrichtige Tugend, sein Mut veredelt und

feine Ausdauer gestählt werben. Seine raschen

Entschlüsse zum Gute., müssen auf die richtigen
Objekte gelenkt werden. Es wäre natürlich eine
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